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Donnerſtag, den 30. Juli. 


Das „Janz ger, Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


echaiſengaſſe No. 5. 
bro 5 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Und Das Abonnement pro August 

20 Sepiember beträgt hier wie auswärts 

an Sr. Auswärtige wollen sich direct 
unsere Expedition wenden, 

10 geige können auch pro August mit 

——#r. abonniren. 


Eefegraphifche Depefchen. 

7 resden, Mittwoch 29. Juli. 

Deut resdner Journal“ dementirt die von der 
Mini chen Allg. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß das 
f ſterium während des Leipziger Turnfeſtes das 
ortiren der „deutſchen Reichsverfaſſung“ ver⸗ 


boten habe. 
5 Wien, Mittwoch 29. Jai. 
Nach hier eingetroffenen Berichten aus Konſtantinopel 
dom 27. d. beabſichtigte Nubur Bey, der Geſchäfts⸗ 
diger des Vicekönigs von Aegypten, am 28. abzu⸗ 
ein, um Anweiſungen der Pforte in Betreff des 
due kanals nach Cairo zu überbringen. Man glaubt, 
Pe Anweifungen lauteten dahin, daß die Frohnarbeit 
ars hofft und das der Kompagnie zugeſagte Terrain 
werden ſolle. Dhoſt Mahomed iſt nicht todt, 
n im Beſitz von Herat. 
Aus London, Mittwoch 29. Juli. 5 
Miſſid ewyork wird vom 18. d. gemeldet: Die 
org Stephens bezweckte nichts weiter als den 
eines Kartellvertrags zur Auswechſelung der 


Das 


e cio und um den Krieg fernerhin auf dem 
Kabin wwiliſtrter Nationen führen zu können. — Das 
nicht dodo Waſhington hat die Friedensfrage gar 
en kutirt. — Die am hieſigen Orte ausgebro⸗ 
rung Uuruhen haben abgenommen und die Regie⸗ 
don Posing die Konfeription. — Die Uebergabe 
warſchut Hudſon wird beſtätigt. — Wie man glaubt, 
id rt General Lee auf Richmond. — Ferner 
aue Bera⸗Cruz vom 6. d. Mts. gemeldet: 
Want Dorep hat das franzöfiiche. Preßgejeg. pro- 
ict Das vom General Forey eingeſetzte Trium ⸗ 
und d eſteht aus Almonte, dem Biſchof von Mexiko 
em General Salas. Präſident Juaretz erklärt 


Ur, die ſich Forey anſchließen, für Verräther. 
Rundſch an. 
an er Berlin, 29. Juli. 
balfan, Die Leiche des Prinzen Friedrich iſt ein⸗ 
gestellt rt worden und wird nunmehr in Parade aus⸗ 
1 de Morgen Abend erfolgt die Ueberführung 
die Ne nach dem Dome und am Freitag früh ift 
den etliche Beifegung. Auf den Wunſch der bei⸗ 
d G ne des Verblichenen, der Prinzen Alexander 
aue, ng, findet das Leichenbegängniß ohne große 
Pein züge, ganz nach dem Muſter der Beiſetzung 
aus denden Wilhelm ſtatt. Ob die Leiche ſpäter 
Leib Dome nach Burg Rheinſtein gebracht wird, 
den hinterbliebenen Söhnen überlaſſen, da 
dn alle al, der König in Bezug auf die Beisetzung 
aug fein ihren Wünſchen und Anordnungen im Vor⸗ 
e Genehmigung ertheilt hat. Das Leichen⸗ 
ait SUB iſt von dem Hofmarſchall v. Pritzelwitz, 
autwotfen dehung des Oberceremonienmeiſter-Amtes 
Feier ed von demſelben auch die ganze 
du kamm, II, MM, der König und. die Köni⸗ 
N in nen zu dieſer Begrüßungsfeier nicht von 
N 


en Verwandten, 


n Hannover, Stiefbruder des hohen Ver⸗ 


db Coblenz nach Berlin, wohl aber werden 
10 en bot auch Se. Maj. der 


wandten, derſelben beiwohnen. An der Leichenfeier 
werden auch Deputationen derjenigen Regimenter 
theilnehmen, deren Chef der verſtorbene Prinz gewe⸗ 
ſen iſt. Schon jetzt iſt der Andrang zu Eintritts- 


karten zur Leichenfeier im Dom ſehr bedeutend. 


— Die „Morningpoſt“, die „France“ und der 
„Nord“ veröffentlichen ein Schreiben der polniſchen 
Nationalregierung vom 10. d. an den Fürſten Ladis⸗ 
laus Czartoryski, worin dieſelbe ihn zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die Nationalregierung die Vermitte⸗ 
lung der Mächte dankbar annehme und zur Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten ihre Einwilligung gebe unter 
der Bedingung, daß in allen polniſchen Provinzen, 
in denen Aufſtand herrſcht, ein Waffenſtillſtand pro⸗ 
klamirt werden ſoll, während daß die Ruſſen einige 
Lokalitäten beſetzt halten, die Verhafteten befreit und 
die Verbannten zurückgerufen werden ſollen. Eine 
internationale permanente Commiſſion ſoll die Aus⸗ 
führung dieſer Stipulation überwachen. 


— Die badiſche Regierung hatte bei den Zollvereinsſtaa⸗ 
ten vor einiger Zeit den Vorſchlag gemacht, für jeden Ge⸗ 
ſchäftgreiſenden allgemeinedegitimationskarten einzuführen, 
die, gleichwie die Paßkarten, keiner Viſtrung bedürften und 
im ganzen Zollvereinsgebiete Giltigkeit hätten. Auf der 
kürzlich geſchloſſenen Generalzollkonferenz iſt die Sache zur 
näheren Beſprechung gelangt und darüber eine allſeitige 
Verſtändigung im Sinne des badiſchen Antrags erfolgt. 

Frankfurt, 24. Juli. Die Abſtimmung Badens 
über die Ausſchuß⸗Anträge in der holſteiniſchen An⸗ 
gelegenbeit lautete wie folgt: 

„Die großherzogliche Regierung kann den Anträgen 
der vereinigten Ausſchüſſe, daß bei dem neuerlichen Auf⸗ 
treten der königl. däniſchen Regierung in den deutſchen 
Herzogthümern und gegen den deutſchen Bund dieſer zur 
Wahrung ſeiner Rechte und ſeiner Autorität jetzt hau⸗ 
deln müſſe, nur vollkommen beipflichten; fe hat es für 
ihre Pflicht gehalten, die möglichen Conſequenzen der zu 
faſſenden Beſchlüſſe reiflich zu erwägen, glaubt aber bei 
Beurtheilung der zwei Wege, welche zu einem Vorgehen 
der Bundesverſammlung in der jetzigen entſcheidenden 
Lage der daͤniſch⸗deutſchen Angelegenheit in Antrag ge⸗ 
bracht find, für den von der großherzoglichen oldenbur⸗ 
u Regierung in dem am 30. April d. J. geſtellten 

11 9. bezeichneten ſich ausſprechen zu müſſen. „Nach- 
dem die k. däniſche Regierung, nach jahrelanger Nicht- 
erfüllung ibrer in den Fahren 1851/52 den beiden deut⸗ 
ſchen Großmächten gegebenen und vom Bunde acceptir⸗ 
ten feierlichen Zuſage, nunmehr den traetatmäßigen Cha- 
rakter derſelben ganz in Abrede zu ſtellen ſucht und durch 
eine Reihe von Regſerungsacten, insbeſondere die k. Be 
kanntmachung vom 30. März l. J. von jenen förmlichen 
bundesmäßigen und internationalen Verpflichtungen ſich 
offenbar losgeſagt hat, vermag die großherzogl. Regierung 
von einer nochmaligen Aufforderung an das kopenhage⸗ 
ner Cabinet, den Weg des Rechtes zu betreten, einen 
Erfolg nicht zu erwarten und ſieht in der Verfolgun 
des in Ausſicht genommenen Exeeutions⸗Verfahrens 5 
der Baſis von durch Dänemark hinweg geleugneten 
Grundlagen nur das Beharren auf einem Wege, der u. A. 
auch mit großen Nachtheilen für die deutſchen Herzog 
thümer verknüpft ſcheint und das wünſchenswerthe Ziel 
nicht erreichen laſſen wird. Die großherzogliche Regie⸗ 
rung glaubt, daß nach dem Vorgehen der k. däniſchen 
Regierung ein Zurücktreten des deutſchen Bundes von 
den Stipulationen von 1851/52 auch ſeinerſeits gerecht» 
fertigt und ein Zurückgehen auf den durch Art. III. des 
Berliner Frieden gewahrten alten Rechtszuſtand der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer allein eine endliche befriedigende 
Löſung der obſchwebenden Fragen offen halten Könnte, 
Die großherzogliche Regierung dätte ſich daher mit Be⸗ 
friedigung einer Gesch ape der hohen Bundesver- 
ſammlung im Sinne des von der großberzoglich olden⸗ 
burgiſchen Regierung geftellten Anttraget angeſchloſſen, 
und ſieht fi unter dieſen Umſtänden nicht in der Lage 
den Ausſchußanträgen zuzuſtimmen. Dieſelbe verbindet 
aber hiermit die ausdrückliche Erklärung, daß ſie in die⸗ 
fer das Recht und die Ehre Deutſchlands fo hart berüh⸗ 
renden dae nachdem ſie ihrer Auffaſſung über die 
Zweckmäßigkeit des von dem Ausſchußberichte empfohle⸗ 


iger Dan 


3 
3 


1 


1863. 
sifter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büx. 

n Leipzig: Illgen & Fort. 1 

n Breslau: Louis Stangen's Annoncen Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


nen Weges Ausdruck gegeben, ein einmüthiges thatſäch⸗ 
liches Vorgehen aller hohen Bundesregierungen ihrerſeits 
nicht durch zurückhaltende Sonderſtellung abſchwächen 
will und zu jeder durch die Mehrheit ihrer Bundesge⸗ 
noſſen beſchloſſenen gemeinſchaftlichen Maßregel in auf. 
richtiger Bundestreue die ihr zufallende Mitwirkung, nach 
allen ihren Kräften und mit beſtem Willen für einen 
gedeihlichen Erfolg leiſten wird.“ 

Leipzig, 27. Juli. Die Vorwoche des großen 
deutſchen Turnfeſtes iſt angebrochen, und ihr Beginn, ift 
würdig und tüchtig gefeiert worden. Von Fun Mittag 
1 bis 5 Uhr ſaßen etwa; 2600 Menſchen, Männlein, und 
Fräulein, in der mächtigen Feſthalle des Turnfeſtplgtzes 
bei einem Probefeſteſſen, welches die vereinigten Feſt⸗ 
wirthe angerichtet haben, um dem Publikum die Gewähr 
u geben, daß ihrerſeits alle Vorkehrungen zum wirkli 
eſte umfaſſend und ausreichend getroffen ſeien. Wir 
müſſen geſteben, die Herren Wirthe haben ihre nicht 
eben leichte Prüfung wahrhaft glänzend beſtanden, und 
mit fejten Zuverſicht mag den kommenden Tagen ent⸗ 
gegen geſehen werden, Es iſt eine hübſche Zahl, 2600 
Menſchen, und doch ſah die Verſammlung derſelben gar 
nicht großartig aus — ſo ſehr läßt der ungeheure Um⸗ 
fang der Feſthalle Hunderte und Tauſende ſcheinbar ver⸗ 
ſchwinden! An beiden Enden der Halle ſtanden noch 
lange und viele Tiſche und Bänke vollſtändig leer und 
unbeſetzt, die 2600 Speiſenden nahmen nur die eigentliche 
Mitte des Raumes ein, und ſo iſt denn die Annahme 
geſtattet, daß ſelbſt eine dreifach größere Menſchenmaſſe 
leicht gleichzeitig in der Halle ſich werden bewegen und 
eſſen und trinken können. Den Eindruck, den der hohe 
domaxtige Bau auf den Beſucher macht, iſt überwältigend; 
leider aber werden die koloſſalen Dimenfionen den Genuß 
der Standreden ſehr erſchweren und das Halten derſelben 
zu einer peinvollen Aufgabe machen. Schon geſtern war 
zu bemerken, daß ſelbſt durchdringende Organe nicht weit 
über die nächſten Tiſche hinaus verſtändlich waren; wer 
gegen die Ausläufer der Halle zu ſitzt, mag von vorn 
herein auf allen oratoriſchen Ohrenſchmaus verzichten: 
Dagegen darf, was Menge und Werth der Lebensmittel, 
namentlich der Weine, betrifft, ſelbſt den kühnſten An⸗ 
ſprüchen mit Vertrauen und Zuverſicht entgegen geſehen 
werden; die Bedienung war geſtern prompter und ſchneller, 
als man ſie oft ſelbſt in viel kleineren Kreiſen findet. 
Von auswärts kamen fünf Telegramme während des 
Mahles an. Eine Anzahl Leipziger ſendeten von der 
Wartburg aus warme Grüße an die feſteſſenden Lands 
leute, aus Warnsdorf in Böhmen, wo eben fünfund⸗ 
zwanzig Turnvereine ein Fahnenfeſt feierten, aus Mühl⸗ 
hauſen, aus Zwickau und aus Oſchatz kamen humoriſtiſche 
Glückwünſche. — Was ſonſt das Turnfeſt im Allgemei⸗ 
nen anbetrifft, fo find alle Befürchtungen, daß die Gaſt 
fleundſchaft der guten Stadt Leipzig ſich nicht in erwar⸗ 
teter Weiſe bewähren möchte, glänzend als grundlos er⸗ 
wieſen. Leipzig hat im Gegentheil mehr geleiſtet als 
irgend eine deutſche Stadt vorher: unſer gutmüthig hei⸗ 
teres Völkchen hat für 12,000, ſage zwölftauſend Turner» 
gäſte Freiquartier in Privatwohnungen bereit gemacht, 
und was in dieſen nicht Platz findet, das übernimmt 
Bürgermeiſter und Rath in große Maſſenquartiere, wozu 
die öffentlichen Schulen und ſonſtige paſſende Gebäude 
beſtimmt find und in welche von Seiten, des Kriegsmi⸗ 
niſteriums zu Dresden 3 — 4000 wollene Decken geliefert 
worden. Eine wirkliche Feſtſtimmung, man ſollte ſagen 
Feſtluſt, iſt bereits in die Gemüther eingezogen. Das 
Turufeſt iſt das A und dat O aller Unterhaltung, alles 
Intereſſes. Handel und Wandel ſind ganz weſentlich 
von dem Feſte beeinflußt, die Speculation wirft ſich in 
ungewöhnliche Bahnen, das Sorgen und Schaffen der 
Bevölkerung, um zum Feſte vollſtändig vorbereitet zu fein, 
iſt ein ungemein anziehender Gegenſtand der Beobach⸗ 
tung. Von Seiten der Behörden wird Alles aufgeboten, 
um dem Feſte förderlich und behülflich zu ſein; auf der 
anderen Seite iſt bereits mit gerechter Befriedigung die 
weiſe Zurihaltung der Polizei bemerkt worden, die zwar 
ihre ganze Aufmerkſamkeit und Thätigkeit auf einen ge. 
regelten Perſonen⸗ und Wagenverkehr in der Nähe des 
Feſtplatzes richtet, innerhalb der Schranken des letzteren 
aber das vollſtändige Selbſtgouvernement desßeſtausſchuſſes 
refpectirt; der in den Männern der biefigen Turner⸗ 
Feuerwehr eine unbezahlbare Feſtpolizei befigt. So find 
denn die Auſpicien für das große Felt die beiten, möge 
nun nur noch Eins eintreffen: günſtige Witterung. 
Hiermit vota cadunt. g 


Depeſchen ein. Nachdem wir fie, jeder für ſich, el 
durchgeleſen hatten, kebrten wir zu dem Für lang 
und nachdem ich Sr. Excellenz für ſeine Mi ibm, 
gedankt hatte, ſprach ich etwa Folgendes: Ich Taste hand 
ich hätte mich aller Fade über den Gegen 10 


die Antwort des Fürſten Gortſchakow ganz anders aus. 
gefallen ſein. Denn dieſe letztere hat, wie das „Memorial“ 
richtig bemerkt, nicht ſowohl die Abſicht, auf die Vor⸗ 
ſchläge der drei Mächte etwas Beſtimmtes zu erwidern, 
als den Verſuch zu machen, ihr Zuſammengehen zu hinter⸗ 
treiben. Die Verlockung war in der That ſehr groß, 
wenn man weiß, daß drei Staaten ſich bemüht haben 
5 einem Einverſtändniſſe zu kommen und dann doch als 

eſultat ihrer Unterhandlungen drei Noten von ſo ver⸗ 
ſchiedener Nuancirung ſieht, wie die vom 17. Juni, ſo 
mußte eine ſchlaue Diplomatie, wie die ruſſiſche, fait mit 
Zuverſicht darauf rechnen, daß ſie dieſe lockeren Bande 
gänzlich zerſprengen könne. Aber ſie hat ſich getäuſcht; 
aus dem Einverſtändniſſe iſt durch die ruſſiſche Antwort 
faft eine Coalition geworden und wir ſchließen uns dem 
von Oeſterreich inſpirirten „Memorial“ vollkommen an, 
wenn es dafür hält, daß Rußland ſich im letzten Augen- 
blicke fügſam zeigen werde, ſobald einmal an der Eintracht 
der intervenirenden Mächte kein Zweifel mehr möglich 
ſei. Oeſterreich thut das Seinige, um allen Schatten 
von Verdacht gegen ſeine Aufrichtigkeit verſchwinden zu 
machen; um ſeinen Eifer noch mehr zu beweiſen, wird 
es vielleicht ſogar allein die Uebermittlung der identiſchen 
Noten übernehmen, was die Bedeutſamkeit dieſer Collectiv⸗ 
maßregel noch weſentlich erhöhen würde. Die Gefahren 
für den Frieden ſcheinen alſo im Grunde noch immer 
nicht größer zu ſein, als vor der Ankunft der ruſſiſchen 
Antwort. Auch halten die Organe der Kriegspartei, wie 
die „Opinion nationale“, einen eigentlichen Krieg in 
dieſem Jahre nicht mehr für möglich und verlangen nur 
eine Unterſtützung der Inſurrection durch Waffen- und 
Geldzufuhr. Die hieſige polniſche Emigration iſt über⸗ 
zeugt, daß alsdann die Inſurgenten ſich recht wohl den 
Winter hindurch behaupten könnten, namentlich iſt dieſes 
auch die Anſicht Mieroslawski's, der ſeit Kurzem ſich 
wieder in Paris befindet. Es giebt fortwährend mancherlei 
Demonſtrationen zu Gunſten eines Krieges für Polen. 
So hat man dieſe Nacht in den Arbeitervierteln Plakate 
angeſchlagen, die zur Befreiung des ehemaligen Bundes⸗ 
fr le Frankreichs auffordern. Ein Trauergottesdienit 
ür die gefallenen Polen ſoll am 27. d. ſtattfinden und 
man bereitet für dieſe Gelegenheit eine Manifeſtation 
vor. Die Regierung aber wird ſich vielleicht zum Ein⸗ 
ſchreiten veranlaßt fühlen. 

— Graf Perſigny hat, wie ſchon berichtet, endlich 
auf Scheidung von ſeiner werthen Ehehälfte, der Tochter 
des Fürſten von der Moskwa und Enkelin des Marſchalls 
Ney angetragen. Die Dame — berichtet ein wiener Blatt 
— ſoll ſchon lange ſehr excentriſch geweſen ſein; was 
aber die Sache zum Bruch führte, war eine Skandalſcene 
im Jardin Mabille, jenem übelberufenen Tanzplatz der 
Griſetten und Loretten. Dorthin kam ſie eines Abends 
ganz allein, um ihren .... Freund, den .. . leichtſinni⸗ 
gen Herzog von Grammont-Caderouſſe, aufzuſuchen, von 
dem ſie eine, wie ſoll man ſagen? Untreue argwohnte. 
Wirklich fand ſie ihn dort am Arm irgend einer Perſon, 
und ſie gab ihm eine Ohrfeige von aller Welt. Caderouſſe, 
der ſich bei all feiner Leichtfertigkeit doch auf Anſtand ver⸗ 
ſteht, bot ihr den Arm, als ob nichts vorgefallen wäre 
und führte ſie zu ihrem Wagen. Die Oeffentlichkeit des 
Vorfalles nöthigte den lange Zeit ſchon gutmüthigen Ehe⸗ 
gatten zu einer gerichtlichen Klage auf Trennung. Am 
15. Juli erließ das pariſer Tribunal ein Urtheil auf 
Beweis der vom Grafen Perſigny angeführten Thatſachen. 

London, 26. Juli. Die Regierung hat geſtern 
dem Parlament folgende, auf Polen bezügliche Depeſche 
vorgelegt: 

Lord Napier an Graf Ruſſell 
St. Petersburg, 18. Juli 1863. 


Coburg, 27. Juli. Ihre Kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Preußen werden am 
15. Auguſt auf dem Callenberg eintreffen, um für 
einige Zeit zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Königin 
von England hier zu verweilen. 

Wien, 25. Juli. Aus den heutigen Mittheilungen 
der Blätter iſt auch nur ein Expoſé der „Preſſe“ über 
die Motive und die Bedeutung der Berufung des hie⸗ 
figen ruſſiſchen Geſandten, Hrn. v. Balabin, nach 
St. Petersburg von Intereſſe, obgleich ich Manches, wenn 
auch die „Preſſe“ angeblich aus ruſſiſcher Quelle geſchöpft 
haben will, für nicht ganz richtig oder doch etwas über⸗ 
trieben halte. Nach dieſer Mittheilung hatte Herr 
v. Balabin während der letzten Monate in ſeinen Be⸗ 
richten nach Petersburg die Haltung Oeſterreichs im 
Ganzen als eine correcte, ja freundnachbarliche geſchildert, 
und wenn er insbeſondere ſich auf die Internirung der 
auf öſterreichiſches Gebiet übergetretenen Inſurgenten, 
die Grenzbewachung, Waffenconfiscationen u. ſ. w. be- 
rief, ſo hatte er immerhin einigen Anlaß, das Verhalten 
Oeſterreichs ſeiner Regierung im günſtigſten Lichte dar⸗ 
zuſtellen. Gewiſſermaßen beſtär! wurde Fürſt Gortſchakoff 
in feiner optimiſtiſchen Anſchauung durch die öſterreichiſche 
Depeſche vom 18. Juni, welche ja die von den Weſt⸗ 
mächten beantragte Conferenz als eine ſehr fragliche 
Sache, als eine von Rußland kaum zu erwartende 
Conceſſion inſinuirte. Dieſe anſcheinend nach den 
Herzenswünſchen des Fürſten Gortſchakoff gemodelte 
Öfterreichifche Depeſche vom 18. Juni faßte der ruſſiſche 
Miniſter, ihren Text allzu wörtlich nehmend, dahin auf, 
daß Oeſterreich auf der Conferenz nicht beſtehen werde, 
wenn Rußland dieſelbe ablehnt. Von dieſer Voraus- 
ſetzung ausgehend, faßte Fürſt Gortſchakoff ſeine Anwort⸗ 
depeſche vom 13. d. in einer Weiſe ab, die den Grafen 
Rechberg völlig electrifiren mußte. Auch erzählt man, 
daß Graf Rechberg, während Herr v. Balabin ihm die 
Antwortdepeſche vorlas, es an Erelamationen, die von 
ſeinem Erſtaunen Zeugniß gaben, nicht fehlen ließ, und 
obgleich der öſterreichiſche Miniſter die Lebhaftigkeit ſeines 
Temparaments im Zaum hielt, machte er doch kein Hehl 
aus ſeinem Befremden, fügte aber hinzu, daß er vor 
allem die Befehle Sr. Majeſtät des Kaiſers einholen 
müſſe. Schon Tags darauf, am 18. d., erhielt Graf 
Rechberg aus Reichenau die Autoriſation, den Vertretern 
Oeſterreichs in Paris und London den unbefriedigenden 
Eindruck der ruſſiſchen Antwort auf das öſterreichiſche 
Cabinet mitzutheilen, und Graf Rechberg expe dirte in 
Folge deſſen am 19. d. ſeine bekannte Depeſche nach 
Paris und London. Zugleich wurde der öſterreichiſche 
Geſchäftsträger in Petersburg, Graf Guido Thun, noch 
am 18. d. telegraphiſch beauftragt, dem Fürſten Gortſchakoff 
im kurzen Wege zu erklären, wie ſehr das öſterreichiſche 
Cabinet durch die vom Fürſten Gortſchakoff beliebte 
Juterpretation der öſterreichiſchen Juni⸗Depeſche über 
raſcht ſei, welche nur geeignet ſei, Oeſterreich in den 
Augen der Weſtmächte zu compromittiren, zu verdächtigen, 
womit das kaiſerlich ruſſiſche Cabinet Oeſterreich einen 
ſehr ſchlechten Dieuſt erweiſe. Während nun dieſer 
Auftrag am 18. d. an den Grafen Thun in Petersburg 
gelangte, hatte Fürſt Gortſchakoff ſchon einige Stunden 
früher vom ruſſiſchen Geſandten in Wien einen wie 
gewöhnlich höchſt optimiſtiſchen telegraphiſchen Bericht 
über den nicht ungüſtigen erſten Eindruck der ruſſiſchen 
Antwort auf den Grafen Rechberg erhalten, in Folge 
deſſen die nachträgliche Erklärung, welche Graf Thun im 
Auftrage des Grafen Rechberg abzugeben hatte, beim 
Fürſten Gortſchakoff eine um fo größere und peinlichere 
Enttäuſchung hervorrufen mußte. Herr v. Balabin er- 
kannte wohl ſelbſt bald darauf, daß er ſich diesmal ſtark 
getäuſcht habe, und er drückte in einem Telegramme nach 
Petersburg den Wunſch aus, es möge ihm ein ſchon vor 
Monatsftiſt nachgeſuchter Urlaub bewilligt werden. 
Schon am 20. d. erhielt Herr v. Balabin den Auftrag, 
ſich mit thunlicher Beſchleunigung nach Petersburg zu 
begeben und die interimiſtiſche Führung der Geſchäfte 
der Geſandtſchaft dem Botſchaftsrathe Baron Knorring 
zu überlaſſen, welch letzterer ſich noch am 20. d. dem 
Nel 1 als interimiſtiſcher Geſchäftsträger vor ⸗ 
geſtellt hat. 5 

g Turin. Der Ausgang der Aunis⸗Angelegen⸗ 
heit iſt ein befriedigender zu nennen. Frankreich hat 
weder Begnadigung noch Strafmilderung für die 
Verhafteten verlangt. Es war offenbar geneigt ge⸗ 
nug, fie zu politiſchen Flüchtlingen zu ſtempeln, und 
es hat dieſes nur deshalb nicht gethan, weil der 
wahre Charakter der Gefangenen handgreiflich war. 
Uebrigens wird vielleicht noch einige Zeit vergehen, 
ehe die Wiederauslieferung erfolgt. 

Aus Mailand vom 22. Juli wird gemeldet: 
„Der Syndicus von Caſtenedolo, Herr Brivio, 
wurde vor einigen Tagen meuchlings ermordet.“ 
Gegen den belgiſchen Viee⸗Conſul in Peſaro, Mars 
cheſe Bal daſſini, wurde am 18. d. eine Orſini⸗ 
Bombe geſchleudert, als er Abends nach Hauſe ging. 
Zum Glück platzte ſie, ohne ihn zu treffen. 

Palermo, 16. Juli. Seit mehreren Tagen 
läßt der Aetna ſein donnerähnliches Gekrach verneh⸗ 
men, Abends ſteigen dann aus dem Krater feurige 
Rauchwolken hervor, die von Zeit zu Zeit von Flam⸗ 
men unterbrochen werden. a 

Paris, 25. Juli. Das „Memorial diplomatique“ 
beſtätigt, was man ſchon ſeit einigen Tagen vermuthete, 
daß nämlich die drei Mächte ihre diplomatiſche Inter⸗ 
vention in der Form identiſcher Noten fortſetzen oder 
vielmehr abſchließen werden; denn ohne ein Ultimatum zu 
ſein, würde dieſe von Frankreich entworfene Note deutlich 
zu verſtehen geben, daß man nun des Diplomatiſirens 
genung habe. Hätten die drei Höfe ſchon früher zu einer 
ſoſchen Einigkeit gelangen können, jo wurde vermuthlich 


enthalten und einfach den Entſchluß der Regierung en, 
Majeſtät abwarten können. Ich müſſe voraus ung 
daß alle meine Bemerkungen dlos von der def Ber 
eingegeben feien, daß eine vollſtändige Auseinander fein 
eines oder des anderen Punktes vielleicht geeignet el 
möchte, die Gefühle des Mißmuths zu mildern, mit wen 
chem ſeine Beſchlüſſe wahrſcheinlich von den verb ach 
Regierungen aufgenommen werden würden. Ich jpra® 
die ſtarke Befürchtung aus, daß man feine Note in G 
land als einen Verſuch, Zeit zu gewinnen und Oeſterten 
von unſerem Bündniffe abzutrennen betrachten werde — 
daß man einen Vorſchlag, welcher unter den obwalten 
Verhältniſſen darauf abziele, 1 Großmächte von ſie 
Erörterung einer Frage auszuſchließen, an welcher 55 
das größte und aus der reiflichſten Ueberlegung hervor 
gegangene Intereſſe kund gegeben hatten, als keineswegd 
verſöhnlich, ſondern ſogar als beleidigend anſehen wer je 
daß ein Plan, welcher die Intereſſen Polens ausſchlie 1 
lich den Händen der Mächte überantwortete, von denen, 
es gethellt und in vergangenen Zeiten unterdrückt wor 
den fei, kein Vertrauen einflößen werde; kurz, daß kein 
Form der Erwiderung meiner unmaßgeblichen Meinung 
nach weniger Elemente eines freundſchaftlichen oder frie 
lichen Abkommens hätte in ſich tragen können. ro 
dem laſſe ſich, zum mindeften in den Augen Englan 
etwas zu Gunſten des ruſſiſchen Argumentes anführe f 
inſofern daſſelbe, wenn es auch die Unterhandlungen 4 
die drei Mächte beſchränke, doch erkläre, ſich auf 10 
Boden des Wiener Vertrages zu ſtellen, welches der vos 
Ew. Herrlichkeit für unſere Vermittelung gewählte 
den war. Ich möchte an Se. Excell., um Ew. Herrlich 
keit ſofort Mittheilung zu machen, zwei Fragen richten 
1) Was die Form und die Baſis ſei, welche er Fr 
beabſichtigten Diskuſſionen zwiſchen Oeſterreich, Rußlan 
und Preußen zu geben gedenke? und 1 
2) Od er geſonnen fei, England und Frankreich 1 
gar von jeder Betheiligung an der Ratification der ei 
von den drei Mächten einzugehenden Verpflichtunge 4 
auszuſchließen, oder ob er geſonnen ſei, ſie in derſelbe 
Weiſe und in demſelben Grade zuzulaffen, wie fie dur 
den Wiener Vertrag zugelaſſen worden feien ? m 
Als Antwort darauf bemerkte der Vice » Kanzler, D 1 
Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preußens würden ve 
ihm in St. Petersburg empfangen und die Ergebniſſe 
dieſer engeren Conferenz könnten, wie das bei den Wie 
ner Verträgen geſchehen, in der Form von Protoko 
oder in der eines Vertrages oder in irgend einer ane 
11 


1, 


ren als wünſchenswerth erſcheinenden Geſtalt niedergele 
werden und den Ausgangspunkt würden die von den diz 
Mächten vorgeſchlagenen ſechs Punkte bilden, die ni 
den Anſichten des Kaiſers Zuwiderlaufendes enthielten, 
fo wie andere Punkte, die vorzuſchlagen er für feill 
Pflicht halten könnte. 5 

Als Antwort auf meine zweite Frage bemerkte Für 
Gortſchakoff, die in der Conferenz der drei Nachbarmächl 
welche bei den Angelegenheiten Polens am unmittel bal 
ſten betheiligt ſeien, angenommenen Reſolutionen würden 
den Regierungen Englands und Frankreichs in amuich, 
Weiſe mitgetheilt werden und daß dieſe dann im Stat 
ſein würden, zu beurtheilen, ob dieſe Reſolutionen 0 
eine praktiſche Anwendung der ſechs Punkte ſein würde 0 
mit dem Wortlaut und Geiſte des Wiener Vertrag 
übereinſtimmten. 1 

Ich drang in den Viee⸗Kanzler, 8 nun 
5 lären, ob ſeine olution das logiſche Reſultat, zu 
Mylord, der franzöſiſche Botſchafter ward geſtern nach wo 7 Free Jean an e end des Wien 
Zarstoje Selo berufen, um die Antworten des Fürſten Vertrages ihn führen würde, nämlich die Verkörperul 
Gortſchakoff auf die Vorſchläge der Mächte zu Gunſten] der Reſalliate der engeren Conferenz in einer allgemeine 
Polens zu hören. Ich traf Se. Excellenz am Abend und | Convention, an welcher ſich alle durch die Verträge vol 
er fepte mich bei dieſer Gelegenheit davon in Kenntniß, 1815 gebundenen Mächte betheiligten, ausſchlöſſen 9% 
daß der Vicekanzler mich heute Vormittag zu demſelben nicht. Der Viee-Kanzler ſprach ſich vielleicht nicht unt 
Zwecke zu ſehen wünſche. Ich fand den Herzog v. Mon⸗ dingt gegen eine ſolche Schlußfolgerung aus, weigerte f 
tebello unter dem ſehr entſchiedenen Eindruck der ſchlech⸗ | ; 3 ; gie 

} Fr 9° jedoch fie anzuerkennen und erklärte zu wiederhe t 
un a wel ee re a he * 9 5 Malen, „er werde in nichts einwilligen was den ge 
m ürde, g ſkiz ir kurz den In⸗ mz ; n 
halt der Depeſchen, mit welchen er bekannt gemacht wor⸗ micht Agen ein dent ebe e u die ieee d. 
den war. Der Waffenſtillſtand war verworfen; das 
hatten wir vorausgeſehen. Die Conferenzen waren. abs 
gelehnt; auch darauf waren wir gefaßt, aber die ſechs 
Punkte waren nicht geradezu angenommen, und, was 
völlig unerwartet und am meiſten zu beklagen war, die 
Intervention Frankreichs und Englands war beſeitigt 
und es wurden Vorſchläge gemacht, beſondere Unterhand⸗ 
lungen über die polniſchen Angelegenheiten mit. Deiter- 
reich und Preußen, als den am meiſten dabei intereſſirten 
Grenzmächten, anzuknüpfen, ohne daß dabei, wie es 
ſcheint, von einer ſpäteren Betheiligung der anderen 
Mächte, die den Wiener 5 0 unterzeichneten, auch 
nur die Rede geweſen wäre. ine ſolche Eröffnung, 
meinte mein franzöſiſcher College, werde von feiner Re⸗ 
gierung nicht nur als unbefriedigend, ſondern beinahe 
als beleidigend betrachtet werden und könnte zu einem 
offenen und ſofortigen Bruch führen. 

Ich hörte dieſe Nachricht mit Erſtaunen und Be⸗ 
dauern, indem ich den Eindruck, den der Herzog in Bezug 
auf Frankreich empfangen hatte, vollkommen theilte und 
mich auch des Gefühles nicht erwähren konnte, daß der 
Entſchluß der ruſſiſchen Regierung der Regierung Ihrer 
Majeſtät ſehr unangenehm ſein werde. 

Nachdem wir uns etwas über die Sache beſprochen 
hatten, kamen wir dahin überein, daß der franzöſiſche 
Botſchafter mich nach Zarskoje Selo begleiten ſolle in 
der Hoffnung, Fürſt Gortſchakoff werde im Stande ſein, 
uns über ſeine Abſichten Erklärung zu geben, welche, 
wenn wir ſie unſeren Cabinetten mittheilten, ſeine Pläne 
in ein günſtigeres Licht ſetzen und den durch die Leſung 
ſeiner Depeſchen verurſachten erſten Eindruck mildern 
könnten. 

Wir machten alſo heute früh dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff unſere Aufwartung und er händigte uns die drei 


legenheiten des ruſſiſchen Reiches, in welches er zit 
Königreich Polen mit einzubegreifen ſchien, einzumif 
obgleich ich fortwährend behauptete, wir hätten inner net 
gewiſſer Grenzen das Recht, uns dort kraft des Wien 
Vertrages einzumiſchen. Nachdem wir noch vie ch 
und hergeſprochen hatten, wobei ſich auch der franzsſgg, 
Botſchafter lebhaft betheiligte, ward die einligende, ee 
Herrlichkeit unter dem heutigen Datum überjandte lege 
graphiſche Depeſche (wir geben dieſelbe nicht, da ſie 
ein Auszug des Vorſtehenden iſt) mit Gutheißung 4 
Fürſten Gortſchatoff aufzeſetzt und dieſer ſandte ſie 
die Barone Budberg und Brunnow. 

Ich kann nur hoffen, daß Ew. Herrlichkeit das, ja 
ich gethan habe, um über die Abſichten des ruſſi in 
Miniſters ins Klare zu kommen, nicht mißbilligen wie 
Ich hegte bei meinen Erkundigungen die Hoffnung / eine 
Wirkungen einer unglücklichen Note — denn als and 
ſolche erſcheint fie mir — abzuſchwächen (temper) pat 
Ihrer Majeſtät Regierung die Mittel zu bieten, im laut 
lamente Erklärungen abzugeben, zu welchen der 77 daß 
der Depeſche des Fürſten Gortſchakoff vielleicht nich 
Material geliefert haben würde. l an 

Ich habe dem BVice-Ranzler nicht den geringftenn.gier 
laß zu der Annahme gegeben, daß Ihrer Majeſtät Brun, 
rung den Inhalt ſeiner Depeſche an den Baron tung 
now oder die gegenwärtige Erläuterung ihrer De . 
als befriedigend anſehen werde. Ich habe Nuß . 

9 1 


U 5 
alen wir dem gegenüber gern ſo viel zugeſtehen, 


im Graudenzer Kreiſe das Bedürfniß von Aus⸗ 
en en von den ven uns bezeichneten Kreis 
iſt eg elleicht am ſchwächſten vorliegt. Im Uebrigen 

s jedoch ein Irrthum, wenn der „Geſellige“ nur 
Kur ffenbeſchlagnahmen als die einzigen mit dem 
vil ande zuſammenhängenden Vorkommniſſe zugeben 
die fe B er polniſche Bauernſtand mag dort ebenſo, 

2 überall, ſich von der Unterſtützung des Auf⸗ 
lüͤhner fern halten; die Knechte und ländlichen Tage⸗ 
ge a es weſentlich, die das Material der Zus 
Ki, üben, Die vier genannten weſtpreußiſchen 
non ſcheinen uns durch ihre Nachbarſchaft zu dem 
don zaclawer Kreiſe, der gerade gegenwärtig wieder 
age uzüglern wimmelt, und durch ihre geſammte 
ug do ſehr ein ſolidariſches Ganzes zu bilden, daß wir 
mur un der in Rede ſtehenden Maßregel überhaupt 
Land men Erfolg verſprechen konnten, wenn fie den 
denz rich rechts der Weichſel zwiſchen Thorn, Grau⸗ 
und Strasburg mitumfaſſen. 

Aus Kaliſch vom 25. Juli wird der 
Beftern Ztg.“ berichtet: „Unſere Stadt iſt ſeit 
geſtatt „olftänbig abgeſperrt, ſo daß es Niemandem 

— iſt, heraus⸗ oder herein zu kommen, mit 
Shi hme fremder Paſſagiere, jedoch unter ſehr er⸗ 


namhafte Perſönlichkeiten unſerer Stadt, wie der 
Hr. Pfarrer Hentſchel aus Zuckau, (früher 
Seminar ⸗ Director in Graudenz), beiwohnten. 
Vor dem Beginne der Tagesordnung hatte Herr 
Rektor Hube aus Heiligenbeil die Bitte an die Ver⸗ 
ſammlung gerichtet, die Redner weder durch Beifalls⸗ 
kundgebungen noch durch Zeichen des Mißfallens zu 
ſtören oder zu unterbrechen, weil dies nicht nur Zeit⸗ 
verluſt herbeiführe, ſondern auch die richtige Ueber- 
legung der Hörer ſtöre. Dieſe Bitte fand denn 
auch während der ganzen Sitzung gebührende Be⸗ 
rückſichtigung. Herr Dach ſprach im Eingang ſeines 
Vortrags ſeine Freude darüber aus, daß es ihm ver⸗ 
gönnt ſei, vor einer ſo zahlreichen Verſammlung von 
Leitern und Trägern der Jugendbildung ein wichtiges 
Thema zu beſprechen. Faſt könne eine Beſprechung 
deſſelben von ſeiner Seite vor ſo vielen gewiegten 
Fachmännern gewagt erſcheinen; aber er hoffe auf 
die Nachſicht der Herren Collegen. Man möge übri⸗ 
gens keine gelehrte Abhandlung erwarten. Auf das 
Thema ſelbſt übergehend, ſprach der Herr Redner 
zunächſt über das Weſen der Volksſchule; ihre Auf- 
gabe, ſagte er, ſei, das zu lehren, was Jedermann 
zu wiſſen nöthig habe; es könne deßhalb der Unter- 
richt in ihr auch nicht nach Rang und Stand ſtatt⸗ 
finden; ſie bilde für keinen beſonderen Beruf vor, 
ihr Unterricht ſei vielmehr als die Grundlage für 
jeden Beruf zu betrachten. Dann ſprach der Herr 
Redner über den Begriff des Wortes Realien und 
erläuterte ihn dahin, daß er ſo viel wie Sachkenntniß 
bedeute. Geſchichte, Geographie und Naturkunde 
bezeichnete er als die zu lehrenden Realien, wobei er 
zugleich das Verhältniß dieſer Unterrichtsgegenſtände 
zu denen, welche formale Zwecke verfolgen und vor⸗ 
zugsweiſe Sprachwiſſenſchaften in ſich faſſen, berührte. 
Unſere Zeit, ſagte der Herr Redner im weitern Ver⸗ 
lauf des Vortrags, ſtelle an die Volksſchule die unab⸗ 
weisbare Forderung, Realien zu lehren. In frühe⸗ 
ren Zeiten habe man es freilich ſchon für Etwas 
gehalten, wenn ein Kind mit vieler Mühe leſen ge⸗ 
lernt und nicht ſelten ſei die Kunſt des Schreibens 
als das höchſte Ziel der Geiſtesbildung aufgefaßt 
worden. Man mußte ſich wundern, wenn in unſerer 
Zeit irgend Jemand zu behaupten wage, die Kinder 
der ſogenannten niedern Stände brauchten kaum leſen 
und ſchreiben zu lernen, weil ſie dergleichen nicht im 
Leben nöthig hätten, und in unſern ſogenannten Pauper⸗ 
ſchulen würde ſchon zu viel gelehrt. Er, Redner, 
habe vor einiger Zeit in der Jopengaſſe einen Sol⸗ 
daten der hieſigen Garniſon bemerkt, der den Anſchein 
eines Offizierburſchen gehabt, und von einem Haus 
zum andern gegangen ſei und die Schilder an den 
Thüren der Häuſer angeſchaut und die Vorüberge⸗ 
henden gebeten habe, ihm doch beim Schilderleſen 
behilflich zu ſein. Sein Herr habe ihn geſchickt, daß 
er bei einem Herrn in der Jopengaſſe einen Auftrag 
ausrichten follte; fein Herr habe ihm auch den Na- 
men dieſes Herrn genannt und geſagt, er möchte nur 
die Schilder an den Hausthüren in der Jopengaſſe 
leſen; ſo würde er ihn ſchon finden. Nun könne 
er, der Geſchickte aber gar nicht leſen und wiſſe nicht 
was er anfangen ſollte; er müſſe unverrichteter Sache 
zurückkehren, wenn ihm nicht Jemand ſagen wolle, 
ob der Name des von ihm geſuchten Herrn auf die— 
ſem oder jenem Schilde ſtände. Der Herr Redner 
bemerkte nach dieſer kurzen Erzählung ſehr richtig, 
daß dieſer ganz einfache Fall zeige, wie ein Menſch, 
der nicht leſen gelernt, in die Verlegenheit kommen 
könne, im praktiſchen Leben ohne die Hilfe eines 
Anderen zu der Ausführung des unbedeutendſten Auf⸗ 
trages unfähig zu ſein. — Gegenwärtig ſollen, fuhr 
der Herr Redner fort, Unteroffiziere der preußiſchen 
Armee, die ſich den Civil⸗Verſorgungsſchein erworben, 
bei dem Telegraphendienſt verwendet werden. Wie 
wäre es möglich, daß dieſe Verwendung mit Erfolg 
geſchehen könnte, wenn die betreffenden Herren Unter- 
offiziere in ihrer Jugend nicht in der Naturkunde unter⸗ 
richtet worden wären! Der Unterricht in der Natur⸗ 
kunde ſtärke aber auch den Sinn für Ordnung und 


folgte „Fäbnrich Chajnowski, vom Ponton- 
uldig er; 5, iſt' nach kriegs rechtlicher Unterſuchung für 
Lorgeſegte annt: freiwillig und ohne Einwilligung feiner 
Jnfurgenter die Genie-Afademie Nicolaus verlaſſen, einer 
an enbande den Eid der Treue geleiſtet und ſich 
dur J. andlungen derſelben berheiligt, ſich gegen die 
Inurcretirung der im Schytomirer Bezirk aufgetretenen 
thin, gentenbande ausgeſandten Bauern hartnäckig ver⸗ 
igt, gegen dieſelben 6 Büchſen⸗ und Revolverſchüſſe 
teuer, einen Bauern getödtet und 3 lebenslänglich 
in wundet zu baben. Zur Strafe für dieſe Verbrechen 
Tode bafnoweti durch kriegsgerichtlichen Spruch zum 
Mvor durch Erſchießen veruribeilt worden, nachdem ihm 
* ſein militäriſcher Rang und feine bürgerlichen 
Aberkannt ſind.“ 


Lokales und Provinzielles. 


— Danzig, den 30. Juli. 
welche (Königl. Marine.] Die Fregatte „Gefion“, 
ur — Artiuerieſchiff auserſehen, d. h. beſtimmt iſt, 
dung geſchickter See⸗Artillerie bei allen Geſchüßz⸗ 
antdlenen, wird jetzt mittelſt des Bordings dazu 
2, indem der größte Theil der von dem Schfff 
drten 36pfünder gelöſcht und dagegen von 
eſchützarten vom gezogenen 12pfünder auf⸗ 
mnächſt um 68pfünder Stücke hingefübrt werden. — 
Ämien; wird ein großes Ausbildungs⸗Prüfungs⸗ und 
x ießen bei Orböft ftattfinden. 
Friedrich den Nachmittag wird von Mitgliedern der 
nach HeusdilbelmSchützenbrüderſchaft eine Spazier fahrt 
ein Preigude unternommen werden. Es ſoll daſelbſt 
ler Herr ſchießen ſtattfinden; auch wird der Pyrotechni⸗ 
fi bete rend ein Feuerwerk abbrennen. Es hat 
Beige viel Teilnahme für die Vergnügungsfahrt 


duce n der heute auf dem Buttermarkte abgehaltenen 
genrath er Pferde und Equipagen des Herrn Commer⸗ 
Mar Behr Behrend und deſſen Bruders Herrn 
er Sta ehrend hatten ſich ſehr viele Kaufliebhaber aus 
t und Provinz eingefunden. Die beiden Kutſch⸗ 
ie Hrn. KR. H. Behrend holten 425 Thlr., 
irre dazu 111 Thlr., beides erſtand Hr. Kaufm. 
unden a tz ein Wagen deſſelben Herrn holte 303 Thlr., 
Furden er 340 Thlr. ein dritter 400 Thlr., Beſtter 
ue die Herren Fr. Heyn, Steffens. Kleſchtau, 
Sämmtliche Gegenftände brachten ca. 1900 Thlr. 
dr. Fr. 1 des Hrn. Max Behrend erſtand 
Ur 303 Se fen für 543 Thlr., 1 Reitpferd deſſelben 
Geyer bir. Hr. Mac Lean, 1 do. für 310 Thlr. Hr. 
Sentelan: 1 Ponnyſchimmel für 143 Tblr. Hr. Pohl — 
> berichiedene Wagen holten je 400, 281, 210, 
— 180 Thlr. Meiſtbietende blieben: die Herren 
Kuhl, Jantzen, Plehn und Conrad; jämmt- 
v und Wagen des Hrn. M. B. brachten einen 
dus beip on ca. 2700 Thlr. Die langjährigen Kutſcher 
uhrweten Herren, die es jetzt aufgegeben haben, eigenes 
zu halten, ſah man mit Thränen in den Augen 
liebgewonnenen Gegenſtänden ſcheiden. 


e 

ProbinzialSchrer-Berfammlung 

Fortſetzung.) 
bebe erſte Gegenſtand der Tagesordnung in der 
Dach sung war der Vortrag des Herrn Lehrers 
dem der en hier über Realien in der Volksſchule, 
8 dermeſſter Oberbürgermeiſter v. Winter, Herr 
ordnete er Dr. Ling, der ſtellvertretende Stadt⸗ 
uuchrert der Vorſteher Herr Kaufmann Th. Biſchoff, 
en chi r Herren Stadt⸗Verordneten wie die Her- 
ger Müller, Dr. Höpfner und andere 


dig, derſelbe verbanne die Rohheit und ſchaffe mildere 
Sitten. Die Liebe zu der Natur und ihrer ewigen 
Geſetzmäßigkeit heilige den Menſchen. Der Herr 
Redner kam nun auch auf die Regulative vom 3. Okt. 
1854 zu ſprechen. Dieſelben, ſagte er, ordneten eine 
große Menge von refigiöfem Memorirſtoff an. 
Das religibſe Element ſei für die Erziehung 
und Bildung des Volkes von der größten 
Wichtigkeit, und heilſam ſei es, daß ein Kind ein 
ächtes Kernlied von tiefempfundener religiöſer Wahr- 
heit lerne; aber es könne auch in dieſer Beziehung 
des Guten zu viel geſchehen. Vor allen Dingen 
müſſe immer in Beziehung auf die Zeit, welche den 
einzelnen Unterrichtsgegenſtänden zugemeſſen werde, 


Geſetz, denn die Natur ſei in ſich abſolut nothwen⸗ 


ein richtiges Verhältniß inne gehalten werden. Nie 
dürfe man einen Unterrichtsgegenſtand auf Koſten 
des anderen bevorzugen. 
3. October 1854 ſelbſt anbetreffe; fo hätten ſich 
Männer wie Dieſterweg und Harkort zur Genüge 
über dieſelben ausgeſprochen. 
Unterricht in den Realien im Dienſte der Religion; 
denn die Naturkunde vor Allem ſei dazu geeignet, 
den größten Feind der Religion, nämlich den Aber⸗ 
glauben zu bekämpfen. 
ben, daß er ſchon in unſerm weit vorgeſchrittenen 
Jahrhundert aus dem Felde geſchlagen ſei. 
ner Bekämpfung ſei noch viel zu thun übrig. lleber 
den Inhalt des Vortrags, der mit der größten Theile, 
nahme aufgenommen wurde, erfolgte keine Diskuſſion⸗ 
Dagegen beſchloß die Verſammlung folgende Reſolu 

tion anzunehmen: me 


Was die Regulative vom 


Uebrigens ſtände der 


Man möge nur nicht glau⸗ 


Zu ſei⸗ 


„Die dritte Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung erklärt, 
daß der Unterricht in den Realien gegenwärtig in der 
Volksſchule noch mangelhaft iſt und daß das pralti⸗ 
ſche Leben eine Steigerung deſſelben fordert.“ 
(Fortſetzung folgt.) 1%) 


Gerichtszeitung. 
Berlin. Das königl. Ober - Tribunal verhandelte 


kürzlich nachſtehenden Preßprozeß in der Nichtigkeite⸗ 
Inſtanz. 
hatte im vorigen Jahre eine Reiſe nach Rom gemacht 
und war daſelbſt vom Papſte empfangen worden. 
dem er von Rom zurückgekehrt war, hielt er im Dome 
zu Poſen eine Verſammlung ab, in welcher er, über den 


Der Erzbiſchof v. Przyluski in Poſen 
Nach⸗ 


Empfang und ſeine bei dieſer Gelegenheit an den Papit 
gehaltene Anſprache berichtete. Ueber dieſe Verſammlung 
brachte die in Poſen erſcheinende Zeitung Dziennik 
Poznauski in ihrer Nr. 142 vom 24. Juni v. J. einen 
Bericht unter der Ueberſchrift: „An die katholischen 
polniſchen Bewohner zu Poſen“, welcher auch die Rede 
wied ergiebt, die der Erzbiſchof gehalten haben ſollte. 
In dieſem Bericht wird nun u. A. mitgetheilt, daß der 
Erzbiſchof zum Papfte geſagt habe: „20 Millionen. 
Polen, welche dieſelbe Religion hätten, befänden ſich im’ 
gleicher bedauernswerther Lage, indem die ihnen garan⸗ 
tirten Rechte auf das Schamloſeſte verletzt ſeien“. Die 
Staats⸗Anwaltſchaft hat dieſen Satz auch auf preußiſche 
Zuftände bezogen und in demſelben eine Schmähung von 
Anordnungen der Obrigkeit ($. 101 Str.⸗Geſ. B.) ge⸗ 
funden. Da der Redacteux der genannten Zeitung 
Jagielski, den Beweis, daß der Erzbiſchof jene Worte 
wirklich geſprochen, weder geführt, noch angetreten hat, 
fo nahm die Staats -Anwaltſchaft ferner an, daß der 
Erzbiſchof durch jene Mittheilung in Bezug auf ſeinen 
Beruf beleidigt reſp. verleumdet worden ſei, und erhob 
deshalb gegen den Redacteur Jagielski aus $. 37 des 
Preßgeſetzes die Anklage. Das Kreisgericht zu Poſen 
ſprach den Angeklagten frei, das Appellationsgericht da⸗ 
ſelbſt verurtheilte ibn zu einer Geldbuße von 80 Thin, 
event. 1 Monat Gefängniß. Das Appellationsgericht 
hatte angenommen, daß der Erzbiſchof die angeführten 
Worte nicht geſprochen habe, daß dieſelben aber eine 
Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit enthielten, 
ſo ſei der Erzbiſchof dadurch, daß jene Worte ihm in 
den Mund gelegt worden, dem Haſſe und der Ver⸗ 
achtung ausgeſetzt. Auf den animis injuriandi komme 
es bei der Verläumdung nicht an. Gegen dieſe Ent- 
ſcheidung hatte der Angeklagte die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt und dieſelbe auf Verletzung des §. 101 Str.⸗ 
Geſ.⸗B. gegründet, weil die angebliche Aeußerung des 
Biſchofs keine beſtimmte Anordnung der Obrigkeit ber 
zeichne und weil der Artikel nur referirender Natur und 
nicht feftgeftellt worden ſei, daß der Angeklagte wiſſentlich 
falſch berichtet habe. Auch liege der Thatbeſtand des 
$. 102 des Str.⸗Geſ.-B. nicht vor, weil der Erzbiſchof, 
ſelbſt wenn er die Worte geſprochen hätte, ſich nicht 
ſtrafbar gemacht haben würde und außerdem ein poli« 
tiſches Vergehen nicht geeignet ſei, die betreffende Perſon 
dem Haſſe und der Verachtung auszusetzen. Der Justiz 
raih Dorn, welcher den Angeklagten dor dem höͤchſten 
Gerichtshofe vertrat, führte näher aus, daß zur Anwen⸗ 
dung des §. 101 des Str.⸗G.⸗B. die Schmähung bet 
ſtimmter Einrichtungen des Staats erforderlich ſei und 
daß ſelbſt der Appellationsrichter nicht ſpeciell habe an⸗ 
geben können, welche Einrichtungen geſchmäht feien. 
Der General-Staats-Anwalt Grimm erwiderte darauf, 
daß allgemeine Anordnungen der Obrigkeit geſchmäh⸗ 
ſeien und daß dem Angeklagten das ſtrafrechtliche Ber 
wußtſein hätte nachgewieſen werden müſſen, wenn er 
wegen Verläumdung angeklagt wäre; ſo aber ſei er nur 
aus $. 37 des Preßgeſetzes angeklagt und in dieſem 
Falle genüge es zur Beſtrafung des Angeklagten, wenn 
der inkriminirte Artikel objektiv eine Verleumdung ent⸗ 
halte. Das Königl. Ober⸗Tribunal hat denn auch, dem 
Antrage des General⸗Staats⸗Anwalts gemäß, die Richtige 
keitsbeſchwerde zurückgewieſen. | 


ä —— — 
Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Juli. 

St. Marien. Getauft: Korbmachermſtr. Schwarz 
Tochter Eleonore Mathilde. Buchbindermſtr. Schröder 
Sohn Emil Leopold Hermann. Tiſchlergeſ. Juſt Sohn 
Hermann Robert Julius. 

Aufgeboten: Kaufmann Emil Adolph Lotzin mit 
Iifr. Marie Charlotte Warneck. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Sommer Tochter Johanna 
Marie, 5 T. Krämpfe. Rentier Carl August Polke, 
68 J. 6 M., Gefäßverſtopfung. Kaſſirer Brauner Sohn 
Elias Ferdinand Eduard, 11 M., Maſern. Drechsler⸗ 
mſtr.⸗Frau Johanna Mathilde Jickel geb. Helmberg, 
48 F. 6 M., Waſſerſucht. Kürſchnermſtr. Uhlig todtgeb. 
Sohn. Kaufmann Hoffmann Sohn Max Adolph George, 
1 J. 4 M., Maſern. 


St. Johann. Getauft: Buchhalter Rheindorff 
Sohn Hugo Wilhelm Ferdinand. 

Aufgeboten: Navigationslehrer Friedrich Wilhelm 
Rätzte mit Jgfr. Martha Marie Eppert, f 
Geſtorben: Bordingsſchiffer Langefeld Sohn John 
Carl Hermann, 1 J. 5 M., Maſern n. Bräune. Victualien⸗ 
händler Voll Sohn Johannes Ernſt, 2 J. 1 M., Maſern. 
Schuhmachergeſ.⸗Frau Louiſe Dansloff geb. Krajewski, 
46 J. 4 M., Typhus. Conditor Winter Sohn Theod. 
Emil Rudolph, 1 J. 1 M., chroniſches Gebirnleiden. 
Jungfrau Louiſe Albertine Kirſch, 26 J. 3 M., Blut 
armuth u. Herzlähmung. Carol. Gehrmann geb. Engel, 
80 J., Blaſenkrebs. Buchbindermſtr. Schubert Tochter, 
7 T., nicht ärztlich behandelt. 

St. Catharinen. Getauft: Maurergeſ. Drewing 
Tochter Julianna Eliſabeth. Töpfergeſ. Lefke Tochter 
Auguſte Julianne. Victualienhändler Oyer Tochter Anna 


Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Carl Ludw. Sperber 
mit Igfr. Henriette Roſalie Wilske. Schneidergeſ. Albert 
Ludw. Selke mit Wilhelm. Keulon. Herr Herm. Gartmann 
mit Igfr. Wilhelm. Drachmißz. 

Geſtorben: Bernſteinarb. Schmechting Sohn Joh. 
Wilh. Theod., 5 M., Krämpfe. Drechslergeſ. Schwarz Sohn 
Carl, 14 J., Waſſerſucht. Schuhmachergeſ. Laurin Tochter 
Marie Emilie, 2 J. 5 M. 11 T., Abzehrung. Klempner 

ef. Blank. Tochter Emilie Marie Olga, 1 M., Krämpfe. 
e Damm Tochter Anna Eliſabeth, 6 T., Krämpfe. 
Zimmergeſ. Sengbuſch Sohn Eduard Bernhard Artbur, 
2 M. 13 T., Krämpfe. Muſikus Fechtner Tochter Hulda 
Minng, 2 J. 8 M., organiſche Krankheit des Darmkanals. 

Bartholomäi. Getauft: Materialiſt Lemke Tochter 
Claxg Hermine. & 2 
Aufgeboten: Bäckermſtr. Otto Felix Julius mit 
Igfr. Amalie Renate Kautz. 

Geſtorven: Wittwe Anna Eiſentraut geb. Dupke, 
76 J. 3 M., Leberkrebs. Malermſtr. Pegelow Sohn 
George Gottlieb Max, 2 J. 6 M., Hirnhautentzündung. 
Fuhrulgnn Schlicht Tochter Matbilde Marie, 6 T., 
Krämpfe, Poſt⸗Conducteur Fiſcher Sohn Otto Hermann, 
12 T., Brechdurchfall. Berniteinarbeiter-Frau Johanna 
Dorotbea Ebert geb. Ewert, 39 J. 7 M., Herzerweiterung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
30 TI 3 335,99° + 14,1 Südl. faſt fill, ſeicht bewöt f, 


Sonnenſchein. 
12 3335.40 20.3 N. mäßig, bewölkt. 


Schiffs-UMapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 29. Juli: 
3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 34 Schiffe; davon 19 Schiffe mit Holz 
und 15 Schiffe m. Gerreide, 
Angekommen am 30. Juli: 
Fyn, Diana, v. Havre, m. Gyps. 
Geſegelt: 15 Schiffe; davon 9 Schiffe mit Holz, 
5 Schiffe m. Getreide und 1 Schiff mit Ballaſt. 
nkommend: 1 Schooner. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzıg am 30. Juli. 
Brief Geld. 200 


London, d M... . Atlx. 6.203 — 20 
Amſterdam 2 M. fl. 250. . — — 1411 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 971 — — 
Staats⸗Anleihe 5% "| — — 
r. Rentenbriefe er 988 — — 
anz. Priv.⸗Actien⸗Bank. 102 — — 


Produeten = Berichte. 

Börfen-Berkäufe zu Danzig am 30. Juli. 
Weizen, 26 Laſt, 130pfd. fl. 490 pr. 85pfd. 
Roggen, 25 Laſt, fl. (e). 
Rübſen fl. 630 pr. 74pfd, Gonnoiff; 
Raps fl. 645. | 

Bahnpreife ju Danzig am 30. Juli. 
Weizen 125—131pfd. bunt 72—83 Sgr. 
125—132pfd. hellbunt 76—87 Sgr. 

Roggen 120 — 125 pfd. 51—53 Sgr. pr. 125pfd. 
Grbjen weiße Koch. 51—53 Sgr. 

do. Futter- 48 — 50 Sgr. 
Gerſte kleine 108 —110pfd. 41—42 Sgr. 

g große 110 —116pfd. 43—48 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—29 Sgr. 
Nübſen 104 — 1055 Sgr. 
Raps 1074 Sgr. 

Stettin, 29. Juli. Weizen 68—69 Thlr. 

Roggen 46 —46} Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000. 


5 W Fremde. 
Engliſchen Haufe: 

Major im 1. Leib⸗Huſar.⸗Regmt. No. 1 Baron 
v. d. Golp a, Pr. Stargard. Sanitär - Rath Dr. 
Fanninger a. Naugardt. Rittergutsbeſ. Crüger n. Fam. 
a. Falkenhagen, v. Kalkſtein u. v. Jawisza⸗Czarny aus 
Thorn u. Geysmer a. Elbing. Gutsbeſ. v. Jatzwinski 
a. Warſchau. Beſitzer Kaweczynsti a. Altenhauſen, 
Hotelbeſ. Krauſe n. Fam. a. Bromberg. Oberinſpector 
u. Haynowski a, Terzuo. Die Kaufl. Döring a. Peters 


Bf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anleihe . ꝗ . 44 101110181 
Staats- Anleihe v. 1859. 51066106 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 102 101 
— v. 1859 44102 101 

do. . 41 102 1015 
da. v. 1850, 1882. 4 99 — 
v0, „„ er. 
do. W e e 4 98498 
Staats -Schuldſcheine 31 91 90 
Prämien -Anleihe v. 1855. 31 1304 11297 


burg, Schmidt a. Elberfeld, Wartenberg a. Berlin, 
v. Ehrzanowski a. Thorn und Schleſinger a. Breslau. 
Steuermann Claaſſen g. Elbing. Die Lehrer Radlowski 
a. Babenthal u. Panjowski a, Zipplau. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Wendt a. Grottau, v. Kalkſtein aus 
Smolong, v. Mieczkowski a. Laszewo, Fürſt a. Wichrowo 
und Heyne a, Felgenau. Gutsbeſ. Kluge a. Neukirch. 
Die Kaufl. Krebs a. Halberſtadt, Schulz, Löwenthal u. 
Bergemann a. Berlin u. Wieliſch a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rechts⸗Anwalt Maliſon a. Carthaus. Gutsbeſitzer 
Kirſtein a. Semlin. Adminiſtrator Püſchel a. Regitten. 
Predigtamts⸗Candidat Strelis a. Königsberg. Die Kaufl. 
Guckenheimer g. Nürnberg, Lepp a. Tiegenhof, Wieler 
u. Behrendt n. Fam. a. Elbing und Müller a. Berlin. 
Frau Räthin Frölich a. Stuhm. 

Hotel ju den drei Mohren: 

Königl. Strafanſtalt⸗Direktor Grützmacher a. Mewe. 
Gutsbeſ. Doſe n. Gattin a. Alt Satzig. Rentier 
Witucki n. Gattin a. Liegnitz. Die Kaufl. Traute nebſt 
Fam. a. Königsberg, Saxtowski a. Löbau, Behrend und 
Bluhm a. Dt. Eylau, Liep a. Breslau, Mauwe aus 
Glauchau, Wertham a. Iſerlohn u. Körner a. Jehſtadt. 
Schul⸗Vorſteherin Fräul. Mittelſtädt a. Tarnowitz. 
Frau Lieut. Barg n. Frl. Tochter a. Gliesno. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Möller a. Kaminitza u. Mielke a. Cams 

penau. Kaufm. Schwarz g. Berlin. Rektor Bourwieg, 


Die Photographie 


des Jüngſten Gerichts 
nach dem Originale aufs Sauberſte angefertigt, — * 
ig 


Beſchreibung, iſt zu haben bei 


L. G. Homann iu Dan 
Sopengafle No. 19. 

Die Photographie u 
des „Jungſten Gerichtes 
iſtſtets vorrätbigu. nachdem Originale 
nur allein een 

Korkenmachergaſſe No. er 
Einige , ½, / und % Prem 
. Lotterie Looc, ſobvie i lle“ 
nere Antheile von 1 Thlr. ab, 9 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselo 


MEDAILLE DE Eso DES 1 
INDUSTRIELLES DE PAR 


a, Freiſtadt. Panoramen beſ. Willart a. Magdeburg. R ! 
A Be een: Keine grauen Haare mehr! 
Oberſt⸗Lieut. a. D. Hevelcke a. Warzenko. Oeconom Melanogene 


Lilie a. Görlitz. Die Kaufl. Käppel a. Barmen, Becker 
u. Philippſon a. Magdeburg, Winterſtein a. Berlin, 
Selter g. Lüdenſcheid, Manheimer und Fiſcher a. Grau⸗ 
denz, Sudermann a. Marienburg, Goſſel a. Nordhauſen, 
Werner a. Leipzig u. Sandmann a. Langenſalza. Frau 
Kaufm. Regier a. Marienburg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Laszewski a. Lubahn. Profeſſor der 
Magie Baſch n. Fam. a. Dresden. Rentier Stypmann 
a. Frau a. Anclam u. Steinlein n. Tochter a. Neu⸗ 
brandenburg, Die Kaufl. Buſch u. Weckerle a. Putzig, 
Wuſckow a. Cöslin u. Pelowski a. Berent. l 


von Dioquemare an in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 5. 
Um augenblick Haar und Bart in 
allen Nüancen. ohne Ge fahr für bie Haut 
zu färben, — Dieſes Farbemittel iſt das 
Welte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoſlief. in Carlsruhe. 


TE 40 ſtarke wollreich 
Mutterſchaafe ſtehen in Artſch os 


bei Prauſt zum Verkauf. 
Für Kauflente und 
Schuhmacher! 
Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schu 
ö und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend gift 
TOR der Preiſen. Namentlich Damen « Gamafchen in Se 0 
Preuss.- Polnischen Grenze de Berry, fonie Mädchen- und Kinderſchuhe in all 
aufgezogen mit Futteral, empfehlen in grosser Answahl | Größen. Preis-Courant auf franco Anfrage gra 
Guſtav Kleine in Naugard. 


DIEQUERARE 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Freitag, den 31. Juli. Der Heirathsantra 
. oder: Seemannsluſt. 1 5 
Bild in 2 Akten von L. Schneider. Sodann: Die 
Kunſt geliebt zu werden, oder: Liebestrank. 
Liederſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſ. v. Gumtert, 


Karten vom Königreich Polen 


Leon ene Fabrik in der Königl. Straf- Anſtalt. 
5 ER Mietbs:Eontracte 
für deutsche und ausländ. Literatur. Penfions: Quittungen 


Langgasse, 20, nahe der Post, 


£ Edwin Groening 
In Elbing: Alter. Markt 17. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


Concert des Preußischen Volksvereins. 


Für die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien und conſervativen 
Freunde wird im Selonke ſchen Etabliſſement auf Langgarten 

am Montage, den 3. Auguſt, Abends 5 Uhr ein Concert 
ſtattfinden. Eintritt à Perſon 2 ½ Sgr. Die Mitgliedskarte iſt mitzubringen 
und auf Verlangen vorzuzeigen. Der Vorſtan d. 


EEE 


11 9 * ” * 
Die Photographie des Züngſten Gerichts 
(uach dem Originale) 
ft bei Herrn Küſter Hinz, e in den Buchhandlungen 
er Herren: 
Anhuth, Bertling, n 3 Saunier u. Ziemssen 
| zu haben. k 


Berliner Börfe vom 29 Juli 1863. 


ſind vorräthig bei 


— 
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